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die Herder-Korrespondenz, nach Jugoslawien gelangen. Kardinal ente, denTito für ı hielt, W  3 1115
Wır geben das ZUur Abrundung des Bildes wieder. Ebenso, Gefängnis werfen?“ Daraut Gilbert A2UuS
daß diesem Briet zufolge die slowenische Landes- Washington schr richtig: „Was habt ıhr denn VO!] apst
rCSiICerUNg Miıllionen Subvention für das Priesterseminar angenommen? abt iıhr C1NenNn Augenblick gedacht,
von Laibach bewilligt un C116 Anzahl VO  5 Wiederauf- werde e1iNCIN heroischen Erzbischof das Kardınalart VOT-
bauten Kıiırchen mitfinanziert at, darunter den enthalten, bloß weil Mann VO  5 üblem Ruf den Erz-
des Knabenseminars Görz Ööhe VO  $ 4 Millionen VWır bischof j Gefängnis geworfen hat, da den Glauben
haben schon früher berichtet welchem Umfange die verteıd;gte? CC

polnısche Regierung das Gleiche SCTAaN hat In Ungarn 1ST
CS vorgekommen, daß die Kommuniısten C1NCIMN Der Heilige Stuhl un JugoslawienBauerndorf beim Wiederaufbau der ırche and Das andere Propagandaschlagwort AUuUSs Belgrad, der Vatı-Jlegten, die etzten Bedenken ZEISIFEUCN, bzw den
Arglosen Sand die ugen treuen kan besorge die Geschäfte Italiens, ı1ST nıcht minder un-

begründet. Dafür ZCUSZEN die guten Beziehungen, die Z W1-
schen dem Heılıgen Stuhl un Jugoslawien zwiıschen den

Kardinal Stepinac Weltkriegen bestanden, obwohl der natiıonale und relı-
910 Gegensatz zwıschen Kroaten, Slowenen un SerbenIm geERSCNWAaArTISEN Augenblick sucht die jugoslawiısche Pro- diese Beziehungen starken Belastungsprobenpaganda den Westen INLT Z We1 speziellen Argumenten ıcht zuletzt 1ST die Ernennung VO:  3 Stepinac, der alsheim, die den Abbruch der Beziehungen ZuUum Vatikan

rechtfertigen sollen Auch die ben erwähnte deutsche kroatischer Patrıot während des ersten Weltkrieges
C1NCIN Freikorps gekämpft hatte, Beweıs dafür, daßZeitung 1ST darauf hereingefallen Die beiden Schlagworte der Heılige tuh den Jugoslawen ıhre nationale Rechtelauten der Vatıkan hat durch die Erhebung C1NCSs Kriegs- yoNNTE un WIEC ihnen auch Privilegien litur-verbrechers zZzU Kardınal Jugoslawien herausgefordert

un: der Vatikan macht sıch Z.U: Agenten der iıtalienischen gischen Gebrauch der Landessprache Ausma{fß einNn-
um WI1e keinem andern olk der westlichen WeltAdriapolitik ZU verlängerten Arm de Gasperis Der Heıilıge Stuhl hat sıch keiner Zeit ı die Ausein-ber den Kardıinal T1ıto 16 Dezember Der

Vatikan hat Jugoslawien beleidigt iındem CI den rnegs- andersetzung zwiıschen Italien un: Jugoslawien BC-
mischt, sondern TIradition gemäaiß stets die gegebenenverbrecher Stepinac z Kardıinal erhob Er 1ST polit1- staatsrechtlichen Verhältnisse geachtet. Sowen1g selbstscher Bischof Er Lrug de Verabredung über Kon-

kordat zwischen Alexander Karageorgevic Öönıg lex- jedoch siıch ı diese einmischte, WCN12 bestand tür
ander) un dem Vatikan bei und wurde über acht ZUuU Veranlassung, C1NeC kirchlichen Interesse liegende

nahme WI1IC dıe Kardinalserhebung des Erzbischofs Vo  [a}Bischof FrNAaNntTt Er wurde iıcht Bischof WCSC irgend-
welcher Heiligkeit der bedeutender Jenste Es WAar C1INC gram unterlassen, weiıl SIC dessen Regjerung ffen-
polıtısche rage, W1C CS auch heute CUNeE 1ST sichtlich schr unangenehm WAar Dies WEN1ECT, als
Dazu 1STt folgendes festzustellen Das Konkordat wurde die Auszeichnung dieses Bıschofs nach den Worten des

25 Juli 1935 unterzeichnet Kardinal Stepinac wurde Papstes Konsistoriıum C1N€ Auszeichnung des Volkes
28 1934 Koadjutor IMiIT dem echt der Nachfolge SC1H ollte, dem der Kardıinal angehört

Zagreb und nach dem ode SC11NC65 Vorgangers De- Man kann, ganzen gesehen den Eindruck nıcht OS-
zember 1937 Erzbischof VO  } Zagreb WI1eC The Tablet“ werden, ld3.ß Rom den jugoslawischen KOommunısmus
(27 12 52) ermittelt hat Auf die übrıgen Vorwüsrtfe ShEeT un rıchtiger beurteilt als die westlıchen Alliier-

den Kardınal braucht nach dieser Stichprobe nıcht U de:Y  CM Politik nach dem Wort C118 Amerikaners -
mehr CINSCHANSCH werden Der Artikel des Z15 VO!  3 der Furcht bestimmt ıIST, Tıto könnte wieder Zu
„ Tablet sıch IN ıhnen übrıgens schr eingehend AaUuUS- rem] übergehen Hoftentlich denken S16 ebenso NifeNSLILVY
einander Der Vorwurf daß Stepinac se1n Vaterland die Geschichte VO trojanıschen Pferd
die Deutschen habe 1ST weder ZUuUr Zeıit sSC1INC$S
Prozesses Jahr 1946 noch diesen Wochen VO  a irgend
jemandem ım VWesten außer VO  D} der Westfälischen und-
schau“ EINSISCHOMMEN worden, die Stepinac C1NECIN Die Jugoslawische Kirchenverfolgung

Ustascha-Führer“ befördert, der dem Antıchristen Hıt-
]  b der arstellung des atıkanler NC ECINES Priesters besonders unwürdigen W eıse

diente Anderwärts hat INnNan die eute W'1C Lord How-
How und Quisling ZU: ode verurteilt Stepinac gehört Der „OUsservatore Romano V“O 14 Januar 71953 Ver-

öffentlicht den Text Notenwechsels zayıschen demGrunde der gleichen Kategorie
Diese Art, die Dınge sehen, un mehr och diese VWeıise, Heiligen Stuhl undem jugoslawischen Außenministerium,
S16 SASCH, 1ST Gott ank ein Einzeltfall der ;ohl der dem Abbruch der diplomatıschen Beziehungen U$-
NUur Deutschland vorkommen konnte un sich würdig IN Dıiıe Beschwerde der Regı:erung riıchtet sıch die
neben die Belgrader Zeitungen stellt dıie 4us Stepinac, un: hirchlichen Maßnahmen KOCZE die Patriotische Priester-
neben die Warschauer, die Wyszynski 1MEN Anhänger VETYEINISUNG N Cyrill UN) Methodius der Heilige Stuhlhitlerischer Politik gemacht haben Typisch tür ei1Nc DC- faßt ScC1Ner Antwort die Tatsachen des jugoslawischenGeistesrichtung W esten allerdings 1ST Kirchenkampfes eindrucksvollen AnklageschriftNUur des leisesten Scheines e1Nes Argumentes bedarf

Vatikan verdächtigen, WE auch nıcht ZUSAMMENn W ır veröffentlichen hier 27N€ Übersetzung der
törıcht WIiC die VWestfälische Rundschau tat In Ame- (ım Orıginal französisch abgefaßten) Dokumente;, ayeıl sL1€e

riıka hat gefragt Hatte T1ıto nıcht C1InN Recht, dıe beste Orzentzerung über die Lage der Kıirche Jugo-
sich beleidigt tühlen, wenn der apst einen Mann ZU: s lawıen darstellen.
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Der Notenwechsel zwischen dem He igen Stuhl und der ist, wie auch der Tatsache, daß der Heilige Stuhl ähnliche
jugoslawischen Regierung kirchliche Vereinigungen ın anderen Ländern duldet, PDTO-

Nr 414385[52
testiert die Regierung der Föderativen VolksrepublikAn die Abpostolische Nuntiatur Jugoslawien auf das energischste die unzulässige1n Belgrad Handlungsweise des Heiligen Stuhles und ann diesenDas Ministerium für dıe Auswärtigen Angelegenheiten etzten Akt des Heiligen Stuhles LLUr: als einen uen Be-

>1bt sich die Ehre, der Apostolischen Nuntiaatur folgendes wWweIs dafür interpretieren, daß der Heıilıge Stuhl seiner
ZUur Kenntnis zu geben: Politik tre bleibt, die Beziehungen mMIt der Föderativen
Die Regierung der Föderativen Volk&repußlik Jugosla- Volksrepublik Jugoslawien verschlechtern. Dıie Regie-wıen hat sich bıs heute verschiedentlich gezwungen ge- rung der Föderativen Volksrepublik Jugoslawien möchte
sehen, die Autmerksamkeit der Apostolischen Nuntıiatur be] dieser Gelegenheit gleichzeitig bemerken, daß siıch
auf ein1ge unzulässige Vorgänge richten, durch die sich weder ıhre wohlwollende Haltung noch ihr guter W ılle
der Heıilige Stuhl durch Vermittlung der Nuntiatur ın gyeäindert hat, Z, einem zweıseitigen befriedigenden Ab-
innere Angelegenheiten der Föderativen Volksrepublik kommen über die Beziehungen mIt dem Heiligen Stuhle
Jugoslawien eingemischt hat, Vorgänge, die einen Mif(S- kommen, das auf den verfassungsmäßigen Grundsätzen
brauch der anerkannten internationalen Gebräuche un beruht, nämli:;ch da die Kiırche Staate un
der Rechte darstellen, die eine diplomatische Vertretung die Freiheit des Kultes garantiert ISt. Fın solches Abkom-
ın einem souveränen Lande genießt. Leider haben diese 1St 1n befriedigender We1se mIiıt den anderen Kırchen
Demarchen der Regierung der Föderatıven Volksrepublik der Föderativen Volksrepublik Jugoslawien getroffenJugoslawien nıcht dem erwünschten Ergebnis geführt, worden.
un die Apostolische Nuniatur hat nıcht aufgehört, sıch Das Ministerium für Äuswärtige Angelegenheiten benutzt
ähnlicher Vorgehen bedienen. Die Regierung der Föde- diese Gelegenheit, der Apostolischen Nuntı1iatur er-
ratıven Volksrepublik Jugoslawıen ann nıcht übersehen, NEUL dıe Versicherung seliNner vorzüglichen Hochachtungdalß dadurch und auf verschıiedene andere Weiısen der He1- auszusprechen.lıge Stuhl siıch hat angelegen sein lassen, die Beziehungen
zwischen dem katholischen Klerus un: den Behörden der Belgrad, den November 19572

Volksrepublik verschlechtern. Die Reglilerung der Föde-
ratıven Volksrepublik Jugoslawıen annn nıcht umhin, Nr 9414/52 An das Ministerium Für Auswärtige Ange-
bei dieser Gelegenheit die Aufmerksamkeit der Apostoli- legenheiten der Föderativen Vol/esrequli/eJugoslawien in Belgradschen Nuntiatur auf das letzte Beispiel ihrer Praxis un:
iıhrer Tätigkeit gegenüber der Föderati In Beantwortung der Note 414385/52 VO November
Jugoslawıien lenken. V' Volksrepublik

dieses Jahres hat die Staatssekretarie Seiner Hcili gkeit die
Die Regierung der Föderativen Volksrepublik Jugo- Ehre, Ihnen folgendes darzulegen:clawien 1St 1m Besitz unbestreitbarer Beweıse, daflß Vor- Die jugoslawische Regierung spricht VO]  3 einem „be-
abend der Konferenz des Jugoslawischen Episkopates, die friedigenden zweiseitigen Übereinkommen über die Be-
VO! bis ZU 25. September stattfand, dem Herrn zıehungen mIt dem HeıligenDr Üjcıc, Erzbischof von Belgrad, der als Präsident die- Der Heilige Stuhl 1st, gELIrCU seiner Sendung un: seinem

Bischofskonferenzen MC eine Botschaft der Staats- Programm, sSOWweılt iıhm möglıch 1St; der Befriedungsekretarie des Heiligen Stuhles übermittelt wurde, ın der der Geister un der geistlichen Wohlfahrt der Völker mi1t-
der Hoffnung Ausdruck gegeben wird, daß der Jugo- zuwirken, beständig VO:  $ dem Wounsche beseelt, gute Be-
slawische Klerus in der Lage se1, die schwere Gefahr ziıehungen MI1t den staatlichen Autoritäten der verschie-
bekämpfen, die VO den kirchlichen Vereinigungen kommt. denen Länder herzustellen un: aufrechtzuerhalten.
Die jugoslawische Regierung weıß gleichfalls, daß die ber andererseits auch der Heilige Stuhl seine Pflicht
Konferenz nte dem direkten Einfluß dieser auf ıhr nıcht versaumen, die unaufgebbaren Rechte der Religi1onesenen Botschaft die „Erklärung über die kırchlichen un der katholischen Kıiırche überall dort, sS1€e verkanntVereinigungen“ („Non lıcet“) angeNnOoMMECN hat, 1n der oder verletzt werden, wahren. Diese Tätigkeit ann

heißt „ES 1sSt nıcht erlaubt, solche Vereinigungen ıcht als unbefugte Einmischung in die inneren Angelegen-bilden noch ihnen anzugehören.“ heiten eines Staates betrachtet werden, Ja die Katho-
Die Regierung der Föderativen Volksrepublik Jugo- liken nıcht 1Ur Bürger eines bestimmten Landes, sondern
slawien 1St der AÄnsıcht, dafß diese Botschaft, die unzwel- auch Glieder der Kırche sınd
deutige Direktiven für den katholischen Klerus Jugo- Der Heilige Stuhl muß mIiıt tiefem Bedauern feststel-
slawiens enthält, ine NECUC unzulässige Einmischung des len, daß iın Jugoslawien sowohl] die RegierungsbehördenHeılıgen Stuhles darstellt, der seine Autorität un die w1e auch die übrigen für den Kommun1ismus reprasen-kirchliche Disziplin 2 A mißbraucht, ZEWISSE Kre1ise des tatıven Persönlichkeiten durch feierliche un wıiederholte
hohen katholischen Klerus der Föderativen Volksrepu- Erklärungen sıch N1:  cht 1Ur offen ZU Atheismus beken-
blik Jugoslawien einer den Interessen un den Ge- NCIl, sondern auch die Absıcht bekunden, das Volk, und be-

ihres Landes zuwıderlaufenden Tätıigkeıit aufzu- sonders die Jugend, allen relıg1ösen Denkens un Fühlens
reizen, iındem nämlich 1n der Absicht, dıe Bemühung Z berauben, un einen rastlosen Kampf dieReligioneines Teiles des Klerus ZUgunsten einer Normalisierung un besonders die katholische Kıiırche führen
der Beziehung zwıschen der Kırche und den Behörden der Es dürfte genügen, sıch auf einıge Beispiele eschrän-
Volksrepublik Z Scheitern bringen, die Priester als ken, die Aaus jJüngsten Ereignissen ninOomMMeEN sind un
Bürger der Föderatıven Volksrepublik Jugoslawıen daran besonders Kroatien Uun: Slowentien betreffen, die
hindert, iıhre durch die Verfassung garantierten Bürger- Katholiken die überwiegende Mehrheit der Bevölkerungrechte auszuüben. Angesichts dessen, W as vorhergegangen bilden.
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Am Febrfiar 1952' veröffentlichte die „Slovenski poro- dieser Weltanschauung 1st Gott tot und sınd alle lGötter
cevalec“, LJjubljana, eın die verschiedenen Sektionen COL. Für s1e <x1bt NUur die sichtbare materielle Welt.“
der slowenischen kommunistischen Parte1 gerichtetes Diıesen Aufßerungen entsprechen andere offizielle uße-
Rundschreiben. Darın hıeß S87 „Während der Schulzeit rungen der kommunistischen Partei. „Nova Makedonija“mulfß der Jugend auf Grund wissenschaftlicher Bewe1is- in Skopje Sagte März 1952 „Unsere Parte1 1St der
führung dazu verholfen werden, den negatıven un: reak- relıg1ösen und kirchlichen Ideologie gegenüber nıemals
tionären Einfluß der Religion und des Obskurantismus gleichgültig SCWESCNH. ber heute geht darum, einen

verstehen.“ Dieses Rundschreiben un anderem etzten ıdeologischen Kampf MmMiıt Hılfe der Presse, der
die Unterschrift des Herrn Edward Kardel), Vizepräsıi- Massenorganısationen un der kulturellen Eıinrichtungendenten des Miniısterrates und Außenministers der Föde- systematiısch organısieren; alle relig1ösen Vorstel-
ratıven Volksrepublik Jugoslawıen, ebenso w1€e die des lungen VO Weltall, alle Vorurteile un alle relıg1ösen
Herrn Boris Kıdric, Präsiıdent des Wırtschaftsrates der Tradıitionen vern]!  ten.“ In demselben Sınn schrieb
Zentralregierung. die Belgrader „Borba“ VO Marz 195972 ın iıhrem Bericht
Diıe Zagreber „Vjesnik“ VO Aprıl 19572 berichtete dıe über die Entschließungen der Plenarsıtzung des Zentral-
nachfolgende Erklärung Dr. Milos Zanko’s, Minıiısters und komuitees der kommunistischen Parteıi azedoniens: e
Präsıdenten des KRates für Zivilisation un Kultur der ıdeologische Parteiarbeit unseren Arbeitern MU siıch
Volksrepublik Kroatien: „Wer autf Grund der durch die bemühen, S1e von dem Einfluß der Religion un des Mysti-Verfassung garantıerten Gewissenstreiheit ylaubt, dem Zismus befreijen. CC Dıe Zeıitung „Oslobodjenje“
Marxısmus) wıdersprechende Erziehungsziele eintühren SarajJewo VO] 13. September 1957 berichtete, daß in  —

können, ertüllt ebensowen1g se1ine kulturelle Pflicht, be1 den ın 0CA un Kiseljak abgehaltenen Versamm-
W1€ Wen lehrte, da We1 un We1 s1ıeben 1St. lungen der kommunistischen Parte1 sich arüber beklagt
Am 1. Junı 19572 zıtlerte „Naprijed“, das Organ der hätte, daß einıge Mitglıeder der Parte1 „der Ansıcht sind,
kroatischen kommunistischen Partei, einige AÄußerungen da{fß dıe Erfüllung der relig1ösen Gottesdienstpflichten
des Herrn ıcko Krstulovic, Präsidenten des Parlaments ıhnen erlaubt sel, weıl S1e durch die Verftfassung und das
der Volksrepublik Kroatıien, VOL einer Versammlung der Gesetz allen Bürgern uUunseres Landes gyarantıert waren;
kommunistischen Parteı 1n Osıjek: „Miıt der Revolution, daß S1C nıcht daran denken, da{ß die Parteimitglieder die
die WI1r vollbracht haben, haben WIr die alten Kader des Träger des Fortschritts, die ersten 1m Kampf e den
Bürgertums zerbrochen: WIr haben die materijelle Grund- Aberglauben, die Rückständigkeit und alle Reste der
lage zerstOrt, auf der das Bürgertum ruhte, un haben alles Reaktion se1in muüuüfßßten.“ In gyleichem Sınne schruieb SI
selbst ın die and e  MMCN, Trotzdem haben WIr die venskı porocevalec“ 1n Ljubljana 13 September 1952
Kırche als Eınriıchtung nıcht zerstoren können, und War bein der Berichterstattung über 1ne kommunistische Parte1-
nıcht deswegen, weıl Land un NSsSCcCIE Regierungs- versammlung 1n Notranje Gorice: „Man sprach auch VO  _

yewalten schwach sind, sondern vielmehr, weıl 1mM Be- der Notwendigkeit des Kampfes die obskurantı-
wußftsein einer großen Anzahl VO  3 Menschen, VOTr allem stischen relıg1ösen Vorurteile, VOT allem aber SCSCH den
der Bauern, noch immer starke Glaubensreste weıter- Klerus, der 1ese Vorurteile schürt.“ „Ljudska pravıca“,
bestehen. Wır WI1ssen, da{fß die Kırche als Institution das Organ der slowenischen kommunistischen Parteı,
Leben 1St, un: WIr mussen S$1€e 1 der Politik un in der sprach 16 Februar 1957 klar Aaus?® „daß einem
Kultur bekämpfen, indem WIr ZUuUr selben Zeit WI1e den Kommunisten nıcht freistehe, ZUT Kirche gehen, den
materijellen Lebensstandard auch das Bewußtsein des Mol= reliıg1ösen Zeremonıien beizuwohnen, VOT dem Priester Zz.u
kes heben, damıt immer besser verstehe, da{fß sıch dıe heiraten, se1ine eigenen Kınder taufen lassen. Fur den
Weltr nıcht nach dem Heılıgen Geist (sıc!), sondern nach Kommunı1ısmus 1St die Religion Op1um für das Volk.“
den Naturgesetzen entwickelt hat Wır mussen die Ööffent- Diese Zıtate, die 1Ur Ausschnitte AaUuUs den zahlreichen und
iche Meinung in den Dörtern un den Städten gleichtörmigen antırelig1ösen Erklärungen Sind, dıe jeden
die schädliche Arbeit der Praester) mobilisieren.“ Die Tag reichlich 1n der Presse Ainden sind, stiımmen auch
Belgrader „Borba“ berichtete November 1952 daß mi1ıt dem Statut des Bundes der Kommunisten Jugosla-
Herr Aleksander Rankovic, Mınıster des Innern, ın einer wıens überein, das erklärt: ”  1€ ZugehörigkeitZ Bunde
Ansprache den KongrelfS der Jugoslawischen kommu- der Kommunisten Jugoslawiens 1St unvereinbar MI1t dem
nıistischen Parteı die Notwendigkeit „eınes entschlossenen, relig1ösen Bekenntnis un: MI1t der Erfüllung der rel1g1ö-
hartnäckigen, unauthörlichen Kampftes dıe bürger- sChH Verpflichtungen.“
lıchen, klerikalen und kominformistischen Kundgebun- UÜbrigens hat Marschal]l 'L1ıto selber den Vertretern des

Kongresses der Vereinigung der Professoren, Miıttel- undSCn un Begriffe“ unterstrichen hat Die Zagreber „ VJes-
nık“ VO 9. November 1952 erklärte 1ın einem Artıkel Volksschullehrer Jugoslawıens („Borba“ VOM 30. Aprıil
des Akademiemitgliedes Marko Kostrencıic, eines ohl- erklärt: &6 weıß, da{( mMa  3 uns 1m Ausland VOLI-

bekannten Propagandisten der kommunistischen Idee, wI1e werfen wırd, daß WI1r die Jugend Gott und der Kıirche
INnan diesen Kampf verstehen habe Er schrieb: ı€ entfremden. ber WI1Ir können nıcht erlauben, daß diese
Sıttenlehre Christi 1St verwerfen, denn sS1e 1St des Men- Menschen den Aberglauben praktizieren, denn alles das
schen unwürdig un: verdammt ıh einem vegetatıven 1st Aberglauben. Wır mussen den Aberglauben
Leben Die christliche Moral 1St eın tiımulans tür Grau- kämpfen.“
samkeiten großen Stiles. Die sozıalıstische Moral kommt Die traurıgen Verhältnisse der Religion und der katho-
aus der marxıstischen Weltanschauung. Sıe leugnet die lischen ırche 1n Jugoslawıen sınd leider NUur die Um-
Exıistenz einer ‚anderen besseren Welr‘, eines jenseitigen SETZUNGg dieser AÄußerungen un Grundsätze ın die
‚Hımmelreiches‘ mI1t all seiınen übernatürlichen Popanzen Prazxıis.
un Tröstungen, angefangen mi1t dem Satan, den Geıistern, Die Gesetzgebung 1ın Sachen der Religi0n, die Maßnahmen
den Engeln bıs Gott Uun: allen möglichen Göttern. Nach der verfassungsmäßigen Regierung, die Inıtiatıven der
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ommuntistischen Parteıi un der gewerkschaftlichen Or- gesetzmälsıg vorgesehenen Grenzen be] iıhnen häufig ber-
ZanısatlonNCcnN, die Behandlung, die INa  $ vielen Gläubigen schritten worden Das kırchliche Kıgentum 1ST heute Mt
angedeihen Jläßt, un dıe Lage der Bischöte un: erdrückenden Steuern belegt, während INa  =) gleichzeitig
großen 'Teıles des Klerus, alles das scheint auf die all- die Gläubigen daran hindert ihren Hırten dabe] hel-
mähliche Ausschaltung der Relıgion und besonders der fen, S1C begleichen In iMnr Stadt hat e1in Bischöfliches
katholischen Kırche abzuzielen Ordinariat erlebt dafß alle Mefßsstipendien beschlag-
Auch hier sollte SCENUSZCH CIN1ISC der erschreckendsten nahmt worden siınd In anderen hat die Kathedrale
Tatsachen aufzuführen 11 Strafe VO'  3 Dınaren bezahlen IMUSSCH, weıl der
Vor der Eınsetzung des kommunuistischen Regimes Zzählte Sakrıstan CIN1SC VO Gläubigen aut dem Altar hingelegte
INa  S Jugoslawien 152 katholische Presseorgane Tages- Dınare sıch S  Mnm hatte
und W ochenzeitungen Monatsschriften Revuen Mıt- Die teindseligen Maßnahmen verschonen auch die Bischöfe
teilungsblätter us  < Diesen Publikationen entsprach dıe ıcht Während sıch der Herr Erzbischof VO  e Zag-
Zahl der Verlagshäuser un Druckereıien, VO  =) denen rehb nach SCINCI Entlassung Aaus dem Gefängnis „bC"'
VO!'  3 besonderer Bedeutung Heute sind alle katho- dingter Freiheit efindet ist 5 Msgr Cule, der Bischof
lischen Druckereien un Verlagshäuser dıe and des VO  e} Mosta1ı noch Gefängnis Msgr Garkovic,
Staates übergegangen Dıie Tages- un Wochenzeitungen, der Apostolische Admıinistrator VO Zadar, tatsächlich
die Zeitschriften, die D1iözesan- Uun! Pfarrblätter sind aut auf CISCNC Stadt beschränkt. Msgr. Nezıc, der
die 1Ne oder andere Weise drückt worden ıne g- Diözesanbischof VO  e} Porec-Pula-Pazın, ebt der-
W1SSC Zeitlang überlebten HU: WEN1ISC Blätter, wie Vjerskı selben Bedingung 1 Pazın.
lıst Maribor, „Oznanılo Ljubljana, „Gore Srca Die Bischöfe stoßen be1 der Ausübung ihres Hırtenamtes,

Zagreb Diese ıhrer Auflage schon beschränkten VOTr allen Dıngen be1 iıhren Vısıten, auf grofße Schwierig-
drei Organe haben nach dem andern ihr Erscheinen keıiten Es 1ST ıhnen verboten, sıch bestimmte Pfarreien
einstellen INUusSsSen Di1e katholische Presse wird heute NUr begeben Anderswo veranstalten die Kommunisten -
noch durch das ausschliefßlich dem Klerus vorbehaltene gestraft feindselıge un: gewalttätige Kundgebungen

Djakovo herausgegebene monatlıche Mitteilungsblatt Am Januar 195972 wurde Msgr ovk VO!  3 Ljub-
„ Viesnik“ und durch die Belgrader Monatsschrift Blago- ljana auf dem Wege C1iNC Pfarre, CGsottes-
VEGSTE reprasentIiert die viele Schwierigkeiten be] iıhrer dıienst abhalten ollte, auf dem Bahnhof VO  3 Novo Mesto
Veröftentlichune ertahren Seit CEIREN onaten erscheint angegriffen, un die schweren Verletzungen, die davon-

Vıpava die VO Apostolischen Administrator VO  3 V1- Lrug, ZWANZCH ıhn mehrere Monate aufs Krankenlager.
Dava herausgegebene monatlıich V1CT Seiten Halbtor- Nur der Schuldigen wurde NCUN Tagen Gefäng-
MaAat starke „Druzına un auch dıese katholische Monats- nN1s MT Strafaufschub verurteilt. uch Msgr Banıc,
schrıtft würde sofort beschlagnahmt werden, WECNN S1C Apostolischer Administrator VO'  S Sıbenik, erlebte während
versuchen würde, auf dıe systematischen Verleumdungen Vısıten verschiedene Attentate.
und Lästerungen der kommunistischen Presse alles, Dıi1e Bischöfe siınd häufigen Verhören, Einschüchterungs-
WAas Ehrwürdigem un: Heıilıgem für die Gläubigen versuchen un Bedrohungen VO se1iten der Polizei Aaus-

obt Tatsächlich 1ST heute Jugoslawıen ZESETZL Der oben erwähnte Msgr ovk Februar
unmöegl;ich Bücher relig1ösen Charakters drucken 1952 schweren Geldstraten verurteilt worden, weiıl
Alle katholischen Erziehungseinrichtungen, die sıch auf Rundschreiben A seinen lerus die katholische Lehre
Hunderte, IMIT Zehntausenden VO  $ Schülern, beliefen sind über die Abtreibung un über das Bekenntnis ZUuU lau-
gyeschlossen worden In den Staatsschulen aller Stufen 1STt ben dargelegt hatte
der Religionsunterricht abgeschafft, un der atheistische uch der Betrieb und cselbst das Daseın der Priester-
MaterıJjalısmus 1ST. Pflichtfach Vıele Erzieher dıe den SCIMUINATICN, die Ja tür die Priesterbildung notwendig
Atheismus nıcht ehrten oder praktızıerten, snd VO den siınd stoßen auf zahlreiche Schwierigkeiten Acht Sem1-
Schulen entternt worden, ebenso W1e6 CN Anzahl VO!]  3 arj]ien sınd geschlossen worden Die Gebäulichkeiten C111-

Schülern, die INa  } beschuldigte, die Kırche besuchen CI anderer, die noch often snd sind Zeıl belegt WOT-

Die Zagreber „Vjesnik“ VO DD Februar 1952 teilte mI1t, den, Zagreb Ljubljana und Splıt Die noch über-
daß zahlreiche Studierende relıg1öser Vergehen, ebenden Seminarıen sind vielen Plackereien AUSSESETIZT

weıl S1L1E dem Unterricht Weihnachtstag fern- und befinden sich NeE; schwierigen wirtschaftlichen
geblieben VO  3 den kroatischen höheren Schulen Lage, nıcht NUur SCH der Beschlagnahme der Kirchen-
entfernt worden sind 3° Studierende sind Marıbor guter, sondern auch deswegen, weil iıhnen fast
während der ersten Monate 19572 Aaus den Seminarıen praktısch unmöglich gemacht wırd die Opfer der Gläubi-
ausgeschlossen worden, weıl SIC die Kırche besuchten. SCcCnh Lande (se1 Geld oder Natur) einzusammeln
Die Verhaftungen VO  3 Priestern für fiktive Vergehen oder die VO  a ausländischen Katholiken angebotene Hılte
gehen WT, Sıe werden fast ı Zur gesetzlıch VOL- anzunehmen Durch Belegung oder Beschlagnahme sind
vesehenen Höchststrafe verurteılt. Ungefähr ZO0) siınd die Kleinen Seminarıen vVvon Maribor, Ljubljana, Sen],
noch Gefängnis Im Verlauf dieser etzten Jahre sınd SkopjJe (ın Priızren) Subotica, Sarajewo (ın Travnık) DC-
über 30 Pmrmester eimtückısch ZETOLELT worden, un die schlossen worden In ganz Slowenıien o1bt kein5
Schuldigen sınd entweder iıcht entdeckt oder nıcht bzw Kleines Seminar mehr, denn das coeben Vıpava Ge-
1Ur MI lächerlichen Straten bestraft worden hiete der Apostolischen Administratur Nova Gorica CT -

öftnete nNnternat verdient nıcht, unt  ® den Seminarıen auf-Der Klerus wırd beständig VO  e} der Presse angegriffen,
die die Bürger ZU Hafß un ZUr Verachtung gegCNH dıie gezählt werden. Ebenso x1Dt keın Kleines Seminar
Priester autfstachelt mehr ı Montenegro, ı Bosnien-Herzegowina, Wo1wo-

dina und ı1' Mazedonien. In Kroatıen hat der MınıiısterDie kirchlichen VWürdenträger sind der Verarmunez
BESCTZT Be1 der Anwendung der Agratrreform siınd die un Präsıiıdent des Rates für Zivilısatiıon un Kultur,
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Dr Mılos Zanko, durch Rundschreiben 31 Januar Pfarrangehörigen, die nu  - nach bürger-
19572 angeordnet daß alle Kinder dem 15 Lebens- lichem Recht getraut der bigamistisch verheiratet
jahre allein die Staatsschulen esuchen dürfen Man, Warch, Ordnung bringen.
WI1e ben schon DSECSARZT den Marxısmus ehrt Auf 1ese Allein schon die Tatsache, da{fß sS1e ZUuUr Kirche gehen, bil-
Art un Weıse wird den Kleinen Seminarien unmöglıch det für viele Menschen Cine ernstliche Getahr. Es 1STt oben
gemacht, Schüler der ersten vier Gymnasıalklassen erwähnt worden, daß Lehrer entlassen und Schüler
halten. der Schule ausgeschlossen worden sind, weıl S1C die Kıiırche
In Slowenien, Bosnien un: Herzegowina SIn die weıib- besuchten. Dıie Miılıtärangehörigen werden VOTL der e1il-
lıchen relig1ösen Kongregationen aufgelöst worden Die nahme den heiligen Handlungen geEWarNt Den Kom-
katholischen Organısationen sınd tast überall SaNzCh 1STt die Erfüllung ihrer relıg1ösen Pflichten unter-
Gebiete der Föderatıven Volksrepublik Jugoslawien Ver- SagtT, WI1ie WIL: ben gesehen haben Außerdem haben die
boten uch die Kultfreiheit selber wırd beschränkt un: Staatsbehörden alle relıg1ösen este selbst die höchsten
verletzt Geweihte Gebäude werden iıhrem Gebrauche eNTt- WI1e Weihnachten, unterdrückt iındem s1e die Men-
Ogen der selbst W. Fällen den Katholiken tort- schen verpflichteten diesem Tage die Schule be-

S1Ie Nıchtkatholiken geben Das 1ST der suchen oder 1NSs uUro der auf dıe Arbeitsstätte
Fall mM1t der alten Deutschordenskirche Ljubljana, die gehen
der Sekte der Altkatholiken gegeben worden IST, die uch des Sonntags werden die Schüler häufige
dieser Stadt fast gar keine Anhänger hat DIie große Er- arbeiten oder Ausflügen oder Prüfungen teilzu-
löserkirche Rjeka 1ST ZerStOrt worden Andere Kirchen nehmen, die ihnen die Erfüllung ihrer religiösen Pflichten

Banat un anderswo wurden abgerissen Das bedeu- unmöglich machen Selbst der Kirche während der he1-
tende Marienheiligtum VO  e Ptuiska Gora 1ST den ligen Handlungen 1ST dıe Polizei anwesend Priester
Wıiıllen der kirchlichen Behörden C1in Museum und Gläubige überwachen un kontrollieren Wenn
gvewandelt worden uUuS W alledem die Kırchen Jugoslawien cschr besucht
Die staatlichen Behörden TW  rn die Erlaubnis, NnNeCUE sind spricht das keineswegs relıg1ösen
Kiırchen bauen, un stimmen NUuUr nter gyroßen Schwie- Freiheit die Wirklichkeit nıcht X1S  TT sondern ZE1IST
rigkeiten der Reparatur SCWISSCI estehender Kı1r- einfach WIC Jebendig un tief der relig1öse Sınn dieser
chen Gläubigen 1ISTt
Prozessionen sind tast überall verboten Auch wıdersetzt ıne lange Reihe VO: feindlichen Maßnahmen un
mMan sıch den Feierlichkeiten, die üblicherweise be1 Prim1z- Handlungen die Religion un die Kirche War un:;
teiern abgehalten werden 1ST noch begleitet und Uunferstutzt VO:]  3 heftigen
Auch der Katechismusunterricht 1ST schweren Beschränkun- Pressekampagnen Diesen häufig rückhaltlos
CN un Begrenzungen unterwortfen dıe W orte die Tatsachen un: die Dokumente un sie
In Kroatıen verbannte das schon erwähnte Rundschreiben schleudern unaufhörlichVerleumdungen und schwere, VeETI-
VO 31 Januar 1957 den Katechismusunterricht den letzende Beleidigungen die ehrwürdigsten nstıtu-
Staatsschulen, ine Mafßnahme die alsbald auch den LLONeEN un Persönlichkeiten der katholischen Kiırche
anderen Volksrepubliken durchgeführt wurde Das und- Im Rahmen dieser relig1ösen Sıtuation mufß INnan die
schreiben untersagte des W!  , die Kinder ZUuU Kate- rage der Vereinigungen der sogenannten Volkspriester
chismusunterricht ırchlichen Nebenräumen, Pfarr- betrachten Es bekannt, daß CS die Staatsbehörden siınd
häusern oder Privatwohnungen versammeln VO denen diese Vereinigungen ausgehen Zahlreiche 11e-
In Slowenien INussecn die Priester nach dem (Gesetz VO ster SLN. durch Einschüchterung, Drohungen Versprechen,
D Juli 1951 sıch CI besondere Genehmigung besorgen, ihr Hırtenamt freier ausüben können, durch den Köder

Kırcheninneren Religionsunterricht gveben kön- wirtschaftlicher Vorteıile, die iıhren Mitgliedern gewährt
nen Diese Genehmigung wird auf die Festtage beschränkt werden, CZWUNgCN worden, ihnen beizutreten, un WETIT-
Zahlreiche Priester sind MT eld- oder Haftstrafen be- den noch dazu DC
legt worden weı] S1IC ohne diese Genehmigung Unterricht Ebenso sehen sıch solche Priester CINZ1IS un allein deshalb

erteılen W haben In Bosnıen-Herzegowiına 1SE weıl nıcht Mitglieder dieser erein1gungen sind, der
Se1ITt 1946 der Katechismusunterricht den Schulen unfietr- Ausübung iıhres Hirtenamtes schwer behindert. Andere

haben VO) der Pfarrei, der der Bischof S$1C ErNanntsa SCWESCNH, un ZWAar dem trügerischen Vorwand
da{ß die Schule VO  3 der Kıirche getrennt Andererseıits hatte, ıcht Besitz ergreifen können oder dort ‘ nıcht
1ST aber auch nıcht. ı den Kıiırchen erlaubt, weıl der ihren Wohnsitz nehmen können Innerhalb dieser CI_-

San Unterricht der Schule gyehöre. wähnten Vereinigungen üben oft solche Priester
Auch der Spendung der Sakramente werden ernsthafte Dıirektiven VO  5 außen besonderen FEinfluß AUS, dıe
Hındernisse 1 den Weg gelegt Zahlreiche Gläubige siınd Wiıderspruch Zl göttlichen Gesetz der der kirch-

der Presse angegriffen oder Aaus ıhren Stellungen ent- ıchen Diszıplın leben, Was kanonische Sanktionen hervor-
lassen worden CcgCNM der folgenden Vergehen daß sSie gerufen hat
siıch haben relig1ös lassen dafß S1C ihre Kınder Be1 ihren Versammlungen 11ST die Polizei anwesend, un
haben taufen lassen, daß sS1C ein ınd Seminar haben, auch politische Persönlichkeiten nehmen häufig ihnen
daß S1€6 Festtagen be1 der Arbeit ehlten uUSW. So be- teıl Es werden dort Reden xehalten, denen das Han-
drohte die „Ljudska pravıca“ Ljubljana VO] 13 Sep- deln der Bischöfe un selbst der Kirche often Uun: öffent-
tember 1952 EiINC Hebamme mM1t Entlassung, weil S1C lLich getadelt wırd iıne CHNZC Zusammenarbeit verband
Bürger autgefordert hätte, C1in ınd taufen lassen un verbindet diese Vereinigung ML1LL der Volksfront,
Der hochwürdige Pfarrer VO  3 Djakovica Deter Berısa, durch deren Vermittlung S1C wiederum MT der kommu-
1STt 24 Oktober 1952 3() Oonaten Gefängnis ver- nıistischen Parteı verbunden Wr un egeNWartıg IN
urteilt worden, weıl] versucht hatte, die Eheverhältnisse dem Bund jugoslawischer Kommunisten verbunden 1St
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n  AEın solcher Zust nd der Dinge konnte nıcht umhin, die dieGläubigenmiıt relig1ösen Zielen Vorhaben der
Bischöfe beunruhigen, Vor allem weıl diese Vereini- Frömmigkeit, der Nächstenliebe, der Wohltätigkeit un

die kıirchliche Disziplin aufs schwerste storen der Aktion VEICINCN, Vorhaben, die 1 und alleın
un jünle= Getahr tür den Zusammenhang zwiıschen Klerus auf das Gemeinwohl hingeordnet siınd. Gleicherweise iINUS-
und Hıerarchie bilden Die Befürchtungen der Bischöfe sCcCH die Gläubigen freı SC1IN, Z Unterhalt des Klerus, des
sind auch dadurch gerechtfertigt, die Statuten dieser Kultes un der wohltätigen Werke ZUr Reparatur der
Vereinigungen den schuldigen Respekt un: die wen- Kırchengebäude und ZU. Bau Ccuer Gottesdienststätten
dige Abhängigkeit Von der bischöflichen Autorität iıcht beizutragen
genügend arantıcren Das Wesen der Pflichten, die die Be1 alledem sıch die Gläubigen nach den Forde-
Priester die Bıschöte un die NCN WIGC die anderen N$' der Lehre und Diszıplın der katholischen Kırche
den Heılıgen Stuhl binden, 1ST übrigen der SanNzCh ohne ungebührliche Einmischung oder Behinderung VOnNn
Welt durch den Codex Iurıs Canonicı bekannt se1IteEnNn der Staatsautorität ı Verbindung un Abhängig-Angesichts traurıger Zustände für die Katholiken eit VONn iıhren Biıschöten halten.

Jugoslawıen haält der Heılige Stuhl tür Pflıcht Diesen darf die ıcht VErWEIBEIT werden,MLEL PrazlS1icrch, welches dıe grundlegenden Rechte ıhre Ptarreien besuchen, heilige Funktionen und ZOLLES-der katholischen Kırche sSin Rechte, auf dıe der Heilige dienstliche Handlungen auszuüben, die katholische Lehre
Stuhl ıcht verzichten kann und deren Unkenntnis VCN- verkünden un Dokumente Z Unterrichtung un
tuelle Besprechungen MIT der Jugoslawiıschen Regierung pastoralen Weıisung iıhres Volkes herauszugeben. Ebenso-
fruchtlos machen würde. NIg W1e die Bischöfe darf auch der Klerus ı
Den Katholiken mu{fß dıe Freiheit ıcht Nur des Kırchen- mannigfachen Tätigkeit der relig1ösen Unterstützung der
esuches gegeben werden, sondern auch die Freiheit, ıhren Gläubigen un der Verkündigung der katholischen Lehre

behindert werden Außer den Kirchen mu{fß der eli-Glauben dadurch bekunden, da{iß S1C den ZOTLLES-
dienstlichen Handlungen und Sakramenten teilnehmen Y10NSUunterricht auch sowohl den Pfarr- WIe den Da
und Pılgerfahrten un Prozessionen machen dürfen. zesanschulen stattinden können, un: INa  3 soll die Kınder
Nıemand darf Aaus diesen Gründen beunruhigt werden ıcht behindern, daran teilzunehmen.
Nıemandem darf die Ausübung der Relıgion behindert Und dieZukunft der Kirche CNS MI den Seminarıien
oder verboten werden (den Kleinen un den Grofßen) verbunden iIST, mussen diese
Den katholischen Eltern muß das echt zuerkannt WOCI- treı errichtet werden und iıhre unersetzliche Funktion frei

ausüben könnenden, ıhre Kınder ıcht Nur tauten lassen und S1C die
Kırche schicken sondern yleicherweise, S1C katholi- Dıe relıg1ösen Kongregationen, die männlichen un die
schen Schulen, deren Exıistenz un Betrieb die staatlıchen weıblıchen, haben Leben der Kirche C1NEe besondere
AÄutoritäten achten INUSSCH, unterrichten un bilden Bedeutung Ihre relig1öse, Carıtatıiıve und lehrende Tätıg-lassen. Es 1St 1Ne schwere Verletzung der Gewissensf rei- eIit SIEC a1so hne Hındernis ausüben können
heit, die atholischen Eltern ZWINgCNH, ıhre Kıinder nach Der Heılige Stuhl möchte hoffen, dafß die Jugoslawische
antıreligiösen Lehren un Unterrichtsplänen erziehen Regierung ihrerseits sıch icht WEIgEIT, die Anerkennung
lassen dieser Freiheiten un dieser Rechte garantıeren.
Ebensowenig dürfen die Katholiken C1NEC Lage vVvVer- Dıiıe Staatssekretarie Seiner Heiligkeit ergreift diese Ge-

werden, die s1ie ıhrer Presse beraubt, welche die Ver- legenheit dem Minısterium für Auswärtige Angelegen-
schiedenen Punkte der katholischen Lehre darstellt und heiten der Föderatiıven Volksrepublik Jugoslawıien die
erklärt. Versicherung ihrer vorzüglichen Hochachtung USZU-

sprechenDen Katholiken muß auch die Möglıchkeit gegeben
den, solche Vereinigungen gründen, deren Zıel 1ST, Vatikan 15 Dezember 1952

LebensFragen der J1 heologie un des relig
Die auie un die Kirche schnıitt Vgl Herder-Korrespondenz Jhg 3 102.)

Von diesen Fragen geht der belgische Dominikaner Je:Ein Beitrag ZUTr rage Vestigia Ecclesiae 'Oormne Hamer, Rektor VO  e} La Sarte Huy, AUS un e1-
Die Grundlage für jede ökumenische Arbeit der ırche sucht SIC „Irenikon“ 1492f. unter dem Titel
und infolgedessen auch des Gespräches MI den getrenNNten „Die Taufe und die Kırche Eın Beitrag ZUur rage der
christlichen Gemeinschaften ı1ST das Sakrament der heilıgen Ecclesiae.“
Taufe. WVWıeweıit begründet dieses Sakrament die Kirche In der Einleitung erklärt Hamer zunächst den ı Söku-

menischen Gespräch verwendeten Begrift der „ VESTIQ1Qun die Zugehörigkeit ihr? Haben die Theologen des
„ Weltrates der Kirchen“ recht, Wenn S1C dem ekklesio- und das Dokument VO  5 Toronto habe nıcht die Ab-
logischen Dokument VO  e Toronto VONden ”  S Ec- sıcht, die Mindestbedingungen für die Zugehörigkeit ZUT

clesiae“, den Spuren der Kırche sprechen, die INa bei den Einheit der Kırche aufzuzählen Es schlage 1LLU  — VOT, diesen
Miıtglıedern des Weltrates feststellen könne, un: WE S1C >puren nachzugehen Man soJle S1e iıcht als bloße Ele-
dazu die Predigt des Evangelıums und die Verwaltung ntie der Wahrheit geringschätzen, sondern sıch daran
der Sakramente, VOr allem die Taufe rechnen? (Ab- freuen als hoffnungsvollen Zeichen, die auf die wıirkliche


